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gegenwärtig geweſen ſei während der Abſolution. Dazu könnte man
vergleichen, was bei ᷓ. Reuter, Der Beichtvater, Auflage, 58 71

7  0  6 ſich ein Pönitent In der Meinung, die Lo  rechungerhalten zu aben, Qus dem Beichtſtuhle entfernt und ſo Unter die
enge gemiſcht, daſs ihn der Beichtvater nicht mehr unterſcheidenkann, ſo ſoll ihm doch noch die Losſprechung wenigſtens bedingungs⸗weiſe ertheilt werden, eil E höchſtwahrſcheinlich (nach einigen Mora⸗
liſten ſicher noch morali gegenwärtig iſt V In unſerem Falle nun
kann man wohl noch annehmen, daſs das Mütterchen zur Zeit der
Lo  rechung noch morali gegenwärtig, zum Mindeſten noch In
der Kirche geweſen ſei Und darum kann man es wenigſtens nochals probabel hinſtellen, daſs ſie abſolviert ſei

Die 3. Frage iſt jedo entſchieden verneinen. Der Jüng  —ling iſt nicht abſolviert. Er hat 10 auch nicht geleiſtet, was zumWeſen des Sacramentes gehört, ETL hat keine Uunde gebeichtet; und
ihm gegenüber der Beichtvater auch nicht den Willen 3u abſolvieren.

Was aber, enn der Jüngling bona fde ſich für abſolvierthielt, und ſo vielleicht Iim Zuſtande der chweren UuUnde die heiligeCommunion empfing? ꝗ dieſem Falle iſt 3 agen, daſs ihm durchdie heilige Communion DEI accidens auch die chweren Sünden nachgelaſſen eien, enn eTL bene abtritus zu dieſem eiligen Sacramentehinzugetreten iſt
(Das eue Feſt des heiligen Johann B. de la

Salle 0n Vom ahre 1903 iſt in der ganzen Kirche das Feſtdes Er. der Schulbrüder, des eiligen Johann Baptiſt de la
alle mit dem ritus eines dupl min. zu feiern, und iſt ure das
betreffende Decret der Mai für das neue Feſt beſtimmt worden.
In den meiſten öſterreichiſchen und deutſchen iöceſen iſt aber dieſerQ chon mit einem anderen beſetzt; welches von beiden
Feſten das alte oder das neueé, behauptet ſich nun Mai
und welches iſt auf einen anderen freien Tag fixieren? Durchdas neue Decret 21. November 1893 iſt auch für die Beant  ·  —
wortung dieſer rage Sicherheit geſchaffen Das fragliche De
Cret unterſcheidet drei Arten von agen, denen en Heiligenfeſtbegangen ird dies natalitia, quasi-matalitia und assignhata. ata⸗-
1t1 iſt der wirkliche Todestag, quasi-natalitia der Tag, den der
heilige U zuweilen CX:tra natalitiam Qus beſonderen Gründen fürdie Feſtfeier eines Heiligen beſtimmt, assignata endlich der Tag,auf den eine Diöceſe einen Heiligen in ihrem Kalendarium fixierthat, eil der eigentliche Tag des Heiligen dort auernd durch emn
nderes Offieium verhindert iſt So iſt der ugu für den
eiligen Auguſtinus dies natalitia. eil ETL wirklich dieſem Tageverſchieden iſt, der Jänner aber für den heiligen ranz von Qle
NuL quasinatalitia. da ELr Actiſch Tage des heiligen Johannese geſtorben iſt; der Tag endlich, dem die einzelnen
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iöceſen das durch esponsatio V. dauernd verhendertt Feſt
des heiligen Raymundus de Pennaforte reponiert aben, iſt für dieſen
Heiligen dies assignata.

Für den neuen Heiligen iſt nun der Mai quasi-matalitia,
da ſein wahrer odestag der I1 iſt, der, wahrſcheinlich
der Nähe des Oſterfeſtes, nicht gewählt worden In Diö⸗
ceſen wird nun Mai Iſidorus Agricola gefeiert; auch für
dieſen iſt der Tag quasi-matalitia, da ſein Tod IimR November
0olg iſt, aber Paul ſchon bei der Beatification des Heiligen für
die Feſtfeier den Mai beſtimmt hat, welchem Tage ihn auch
bis eute adrid als ſeinen Patron und ganz Spanien als National

feiert. (Wie das Martyrologium Romanum dazu kommt,heiligen
Am Mai anzuſetzen, darüber prechen die Bollandiſten ſchon

ihre Verwunderung Qus und können eS nuL als einen Irrthum der
toren erklären.) Es iſt deshalb auch unrichtig, wenn manche
Diöceſen 1 Mai Im Directorium uſetzen dies assignata EX

Maii; und muſs dieſer Thatbeſtand auch jetzt bei nſetzung des
Feſtes berückſichtigt werden; iſt nämlich dieſer Tag für Iſidor

quasi-natalitia, dann gilt die Er Regel des oben eitierten ecrete
enn der Tag der beiden Heiligen ganz gleichartig, alſo beide 11
natalitia oder beide IN quasi-matalitia ſind und dabei den gleichen
tu aben, behauptet ſich das alte Officium, dem aber Aſs
eine andere Sedes HxA angewieſen werden; St. Iſidorus alſo bleibt

Mai, St  Joannes Baptiſta wird nächſten freien Tage
des Kalendariums fixiert. (An dieſer Beſtimmung kann auch die That
ſache nichts ändern, daſs in einzelnen iöceſen dieſer erſte reie Tag
der Juni iſt, welcher 1903 auf den Pfingſt⸗Dienstag, 1904 auf
das Frohnleichnamsfeſt fällt, ſo daſs der neulke Heilige in den erſten
zwei Jahren vollſtändig ausgelaſſen wird und erſt 1905 zur eler
kommt.) Umſomehr behauptet ſich in den drei Diöceſen Trier, Lim
burg und ainz der heilige Rupertus von Bingen, für den nach
ſeinen Biographien der Mai natalitia iſt Anders dagegen

mit den verſchiedenen anderen Feſten, we n den ſonſtigen
Diöceſen treffen; alle dieſe Aben den Tag NuUl als dies
assignata (St onika m Bamberg, St Pius in München und
Paſſau, St. Stanislaus P un Spalato und müſſen deshalb
der quasi-natalitia weichen; eS gilt dies ogar von den Feſten
we das neue Officium Im Iu. übertreffen, von dem Feſt

V. de 00 Consilio UpI Mmaj., welches die vier öhmiſchen
Bisthümer vom pri auf den Mai verlegt aben; nach
der ritten ege des fraglichen ecrete muſs nämlich die dies
aAssignata der natalitia aut quasiatalitia immer ohne Rückſicht

Es wird deshalb auch die Puſtet'ſche Ausgabe des neuen iciums,
welche für den Hymnus Iste Confessor das Rm. nicht verzeichnet, Corri⸗
gieren und dieſe Aenderung vermerken ſein
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auf den Ritus) weichen, QAmi die einzelnen Kirchen nach Möglich
keit der ganzen Kirche in der eler ſich aecomodieren.

XI Die locken im Dienſte der öffentlichen Wohl
fahrt.) Vielfach aben die Glocken Im Dienſte der öffentlichen Wohl
Ahr. Verwendung gefunden. In einigen Städten Nord⸗Deutſ

ands
wurde bei uintru der Dunkelheit mit der größten geläutet.
Oft beruht dieſes Läuten auf einer Stiftung und wird das „Irren⸗
läuten“ enannt. Wie der Name nzeigt, eS dienen, ami die
Im Verirrten oder die ber das pfadloſe Moor Gehenden den
Weg zur Heimkehr nden möchten. In Ruſslan iſt durch Regierungs⸗
verfügung die Einrichtung getroffen, daſs bei eftigem Schneegeſtöber
die Glocken der Dorfkirchen bei Tag und bei Nacht geläutet werden
müſſen den Reiſenden das Auffinden eines Zufluchtsortes
erleichtern. Gleichem we dient das Glöcklein des Kloſters auf
dem St ernhard, owie die in neuerer Zeit geſtiftete Glocke auf
dem ohen Veen.

In alter Zeit vertraten m den Häfen und an den Küſten Glocken
die der Leuchtthürme. Von dieſer Sitte iſt der Glockenfelſen
(Bell-zock) der von Schottland enannt ort hatten
die on der benachbarten C eine Glocke als Warnungszeichen
aufgehängt, die ſie beim Steigen und 0  en des ceres zur War
nung der Schiffer vor dem bei der Flut faſt völlig mit Waſſer be
deckten Felſen zu läuten pflegten. Auch auf dem Im ahre 1811 daſelbſt
errichteten Leuchtthurme werden noch jetzt bei nebligem etter die
Signale durch zwei Glocken von beträchtlicher Größe gegeben. In
den franzöſiſchen aAſen Dieppe und aint⸗Valery gab man durch
Glockengeläute den Schi die Warnungszeichen. Das Läuten der
Glocken bei Feuersbrun und Hochwaſſer iſt allgemein üblich

Die Stadtgemeinden chafften ſich IR Mittelalter vielfach eigeneGlocken 0 die ſie in Rathhäuſern und Kaufhallen anbrachten. Die
itte, die Bürger zu kriegeriſchen Zwecken durch Glockenklang Fu⸗
ſammenzurufen, omm ſchon im Anfange des elften Jahrhunderts
vor Eigentliche ſtädtiſche Bannglocken auf beſonderen Glockenthürmen
die als Wahrzeichen des Stadtrechtes galten, nden ſich ſeit dem
zwölften Jahrhunderte: Nach dem en E war die geweihte

als eine dem Verkehre entzogene Sache (Tex GCXtTa commereium)
betrachten. Nach heutigem C kann eine Civilgemeinde oder

Privatperſon Eigenthümerin einer Kirchenglocke ſein. Für das Ver
fügungsre einer Glocke iſt aber als rundſatz auszuſprechen,daſs der geiſtlichen Obrigkeit allein das Recht uſtehe, Beſtimmungenber den Gebrauch der zUum Gottesdienſte geweihten Glocke zu reffenen Glocken zu proſanen Zwecken benützt werden, ſo iſt
hiefür vom ofe entweder enerell oder bei beſonderen Anläſſen
die Erlaubnis einzuholen. In einzelnen en beruht etztere auf
dem ſo das Sturmläuten bei Feuersbrunſt und


